
DONNERSTAG DER 34. WOCHE  
IM JAHRESKREIS 
  

TAGESGEBET 
Gott und Vater, 
dein Sohn hat allen, 
die sich in seinem Namen versammeln, 
versprochen, in ihrer Mitte zu sein. 
Gib, dass wir seine Gegenwart erfahren, 
schenke uns dein Erbarmen und deinen Frieden 
und segne unser Bemühen um Wahrheit und Liebe. 
Darum bitten wir durch Jesus Christus. 

LESUNG 

Lesung aus dem Buch Daniel 

In jenen Tagen 
12schlichen sich die obersten Beamten heran und fanden 
Daniel, wie er zu seinem Gott betete und flehte. 



13Darauf gingen sie zum König und erinnerten ihn an sein 
Verbot; sie sagten: O König, hast du nicht ein Verbot 
unterzeichnet, nach dem jeder, der innerhalb von dreißig 
Tagen an irgendeinen Gott oder Menschen außer an dich, 
König, eine Bitte richtet, in die Löwengrube geworfen 
werden soll? Der König gab zur Antwort: Die Anordnung 
steht fest nach dem unwandelbaren Gesetz der Meder und 
Perser. 
14Da berichteten sie dem König: Daniel, einer von den 
verschleppten Juden, achtet weder dich, König, noch das 
Verbot, das du unterschrieben hast, sondern verrichtet 
dreimal am Tag sein Gebet. 
15Als der König das hörte, war es ihm sehr peinlich, und 
er dachte nach, wie er Daniel retten könne. Bis 
Sonnenuntergang bemühte er sich, ihn freizubekommen. 
16Doch jene Männer bestürmten ihn und sagten: Bedenke, 
König, es ist bei den Medern und Persern Gesetz, dass 
jedes Verbot und Dekret, das der König erlässt, 
unabänderlich ist. 
17Darauf befahl der König, Daniel herzubringen, und man 
warf ihn zu den Löwen in die Grube. Der König sagte 
noch zu Daniel: Möge dein Gott, dem du so unablässig 
dienst, dich erretten. 
18Und man nahm einen großen Stein und wälzte ihn auf 
die Öffnung der Grube. Der König versiegelte ihn mit 



seinem Siegel und den Siegeln seiner Großen, um zu 
verhindern, dass an der Lage Daniels etwas verändert 
würde. 
19Dann ging der König in seinen Palast; fastend 
verbrachte er die Nacht; er ließ sich keine Speisen 
bringen und konnte keinen Schlaf finden. 
20Früh am Morgen, als es gerade hell wurde, stand der 
König auf und ging in Eile zur Löwengrube. 
21Als er sich der Grube näherte, rief er mit schmerzlicher 
Stimme nach Daniel und fragte: Daniel, du Diener des 
lebendigen Gottes! Hat dein Gott, dem du so unablässig 
dienst, dich vor den Löwen erretten können? 
22Daniel antwortete ihm: O König, mögest du ewig leben. 
23Mein Gott hat seinen Engel gesandt und den Rachen der 
Löwen verschlossen. Sie taten mir nichts zuleide; denn in 
seinen Augen war ich schuldlos, und auch dir gegenüber, 
König, bin ich ohne Schuld. 
24Darüber war der König hoch erfreut und befahl, Daniel 
aus der Grube herauszuholen. So wurde Daniel aus der 
Grube herausgeholt; man fand an ihm nicht die geringste 
Verletzung, denn er hatte seinem Gott vertraut. 
25Nun aber ließ der König die Männer herbeiholen, die 
Daniel verklagt hatten, und ließ sie mit ihren Kindern und 
Frauen in die Löwengrube werfen. Sie waren noch nicht 



am Boden der Grube angelangt, da stürzten sich die 
Löwen auf sie und zermalmten ihnen alle Knochen. 
26Daraufhin schrieb König Darius an alle Völker, Nationen 
und Sprachen auf der ganzen Erde: Friede sei mit euch in 
Fülle! 
27Hiermit ordne ich an: Im ganzen Gebiet meines Reiches 
soll man vor dem Gott Daniels zittern und sich vor ihm 
fürchten. Denn er ist der lebendige Gott; er lebt in 
Ewigkeit. Sein Reich geht niemals unter; seine Herrschaft 
hat kein Ende. 
28Er rettet und befreit; er wirkt Zeichen und Wunder am 
Himmel und auf der Erde; er hat Daniel aus den Tatzen 
der Löwen errettet. 



  
  
HALLELUJARUF 

Halleluja. Halleluja. 
Richtet euch auf, und erhebt euer Haupt; 
denn eure Erlösung ist nahe. 
Halleluja. 
  

EVANGELIUM 
  
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas 

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern: 
20Wenn ihr aber seht, dass Jerusalem von einem Heer 
eingeschlossen wird, dann könnt ihr daran erkennen, dass 
die Stadt bald verwüstet wird. 
21Dann sollen die Bewohner von Judäa in die Berge 
fliehen; wer in der Stadt ist, soll sie verlassen, und wer auf 
dem Land ist, soll nicht in die Stadt gehen. 
22Denn das sind die Tage der Vergeltung, an denen alles 
in Erfüllung gehen soll, was in der Schrift steht. 



23Wehe den Frauen, die in jenen Tagen schwanger sind 
oder ein Kind stillen. Denn eine große Not wird über das 
Land hereinbrechen: Der Zorn Gottes wird über dieses 
Volk kommen. 
24Mit scharfem Schwert wird man sie erschlagen, als 
Gefangene wird man sie in alle Länder verschleppen, und 
Jerusalem wird von den Heiden zertreten werden, bis die 
Zeiten der Heiden sich erfüllen. 
25Es werden Zeichen sichtbar werden an Sonne, Mond 
und Sternen, und auf der Erde werden die Völker bestürzt 
und ratlos sein über das Toben und Donnern des Meeres. 
26Die Menschen werden vor Angst vergehen in der 
Erwartung der Dinge, die über die Erde kommen; denn 
die Kräfte des Himmels werden erschüttert werden. 
27Dann wird man den Menschensohn mit großer Macht 
und Herrlichkeit auf einer Wolke kommen sehen. 
28Wenn all das beginnt, dann richtet euch auf, und erhebt 
eure Häupter; denn eure Erlösung ist nahe. 

  
PREDIGT 

Die biblischen Texte des heutigen Tages sind sehr düstere 
Texte. Voller Gewalt. In der Lesung ist es Daniel, der den 



Hofbeamten des persischen Königs Darius ausgeliefert ist. 
Die Szene erinnert etwas an die Passion Christi: Den 
persischen Hofbeamten entsprechen die Hohenpriester in 
Jerusalem, König Darius in seinem Verhalten zunächst dem 
Pontius Pilatus. Sehr gerne stellt die Heilige Schrift in ihrer 
Gestaltung solche Parallelitäten her. 

Das Evangelium beschreibt bis ins Detail die 
Grausamkeiten der römischen Soldaten im judäischen 
Krieg 70/71 nach Christus. Diese Textstelle ist einer der 
Beweise, dass Lukas sein Evangelium nach diesem 
fürchterlichen Ereignis geschrieben hat. 

Menschen, die hilflos, schutzlos ausgeliefert sind. 
Menschen ohne Hoffnung. 
Mir fallen da die Menschen im Sudan ein, die gerade zu 
tausenden ermordet werden. 
Mir fallen die Menschen ein, die aus den USA in Länder 
abgeschoben werden, die ihnen völlig fremd sind. 
Und - natürlich - das Bangen der Menschen in der 
Ukraine, in Gaza und anderswo. 

Ich denke aber auch an die vielen Menschen, die von 
Krankheit und anderen persönlichen Schicksalsschlägen 
betroffen sind, in denen sich keine Perspektive abzeichnet. 



In biblischen Zeiten hat hat man auf solche Katastrophen 
mit der Vorstellung reagiert, es seien Strafen für 
begangene Sünden. Eine Haltung, die aber schon in der 
Heiligen Schrift selbst immer wieder angezweifelt wurde. 
Zu viele Unschuldige werden von Schicksalsschlägen 
getroffen.   

Wie also um gehen mit solchen Situationen? 
Es gibt Menschen, die sind mir zu Vorbildern im Glauben 
geworden. Menschen, die es geschafft haben, ihr 
Schicksal vertrauensvoll in Gottes Hand zu legen. Nicht 
passiv, dem Schicksal ergeben alles hinnehmend, sondern 
das eigene Leben vertrauensvoll in diesen 
geheimnisvollen, ganz großen Zusammenhang Gottes 
stellend.  

Auch in schweren Zeiten voll Vertrauen und Hoffnung in 
die Zukunft gehen. „Erhebt eure Häupter; denn eure 
Erlösung ist nahe“, sagt Jesus im Evangelium. 

Manchmal, da haben wir in unserem Leben schon solche 
Erfahrungen machen können.  



- Etwa wenn die Familie angesichts eine Krankheits- oder 
Todesfalls mehr zusammengehalten hat als man 
erwartet hat. 

- Oder wenn völlig unbekannte Menschen in einer 
Notlage geholfen haben. 

All dies mag uns ein Vorgeschmack sein auf die ganz 
große Erlösung auf die Befreiung von allem was unser 
Leben beschwert. „Erhebt eure Häupter“, sagt Jesus im 
Evangelium. Schaut nach vorne. Habt keine Angst. Denn 
Eure Erlösung ist nahe. Ich wünsche uns, dass uns dies in 
schweren Zeiten zumindest im Ansatz gelingt. 

  
FÜRBITTEN 

Herr, unser Gott, du bist Anfang und Vollendung. Zu dir 
bringen wir unsere Anliegen. 

1. Für die Kirche: 
Lass sie ein glaubwürdiges Zeugnis deiner 
Hoffnung sein und die Menschen auf dich 
hinweisen. 
A: Wir bitten dich, erhöre uns. 



2. Für alle, die Verantwortung in Politik und 
Gesellschaft tragen: 
Schenke ihnen Weisheit, damit sie Entscheidungen 
treffen, die dem Frieden dienen und die Würde 
jedes Menschen achten. 
A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

3. Für alle, die Angst vor der Zukunft haben oder in 
Sorgen leben: 
Stärke ihr Vertrauen, dass du sie nicht allein lässt 
und dass dein Reich von Gerechtigkeit und Frieden 
schon jetzt unter uns wächst. 
A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

4. Für die Kranken und Leidenden: 
Sei ihnen nahe, schenke Trost, Heilung und 
Menschen, die sie begleiten. 
A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

5. Für unsere Gemeinschaft: 
Erneuere uns durch deinen Geist, damit wir 
aufmerksam bleiben für die Zeichen deiner 
Gegenwart in unserem Alltag. 
A: Wir bitten dich, erhöre uns. 



6. Für unsere Verstorbenen: 
Nimm sie auf in das Licht deiner Herrlichkeit und 
vollende an ihnen deine Verheißung. 
A: Wir bitten dich, erhöre uns. 

Treuer Gott, du leitest die Zeiten und führst uns deinem 
Reich entgegen. Dir danken wir durch Christus, unseren 
Herrn. 
A: Amen.


